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Die Liftboys leisten einen unermüdlichen Einsatz.  Foto: zvg

Am 4. Dezember fand das 
zur Tradition gewordene 
Mitarbeiteressen der 
Schanzen Einsiedeln GmbH 
statt. Rund 25 Liftboys und 
Schanzenführer wurden für 
ihren ganzjährigen Einsatz 
verdankt.

(Mitg.) Stetig steigt die Attraktivi-
tät der Schanzen einsiedeln für 
Skispringer aus aller Herren Län-
der, aber auch für besucher von 
nah und fern. im Jahre 2013 konn-
ten nebst dem Sommer grand Prix 
mehr als 100 Führungen und über 
3000 besucher verzeichnet wer-
den, wie geschäftsleiter Markus 
roos in seiner einleitung ver-
merkte. Nur dank dem unermüdli-
chen einsatz der Liftboys, allesamt 
gestandene Männer, und der orts-
kundigen Schanzenführer lässt 
sich das auch qualitativ bewälti-
gen. Laut Marcel Meier leisten sie 
als botschafter nicht nur für die 
Sommer-Schanzenanlage, son-
dern auch für einsiedeln als sol-

ches grosse Dienste. Neu konnten 
zwei gewichtige insider gewonnen 
werden: Schanzenvater Hermann 
Kälin und alt bezirksammann beat 
bisig, der das alt nicht gerne 
hörte, verstärken neu das Team. 
Auch bei den Liftboys gab es Neu-
zugänge: Meinrad Kälin und oskar 
Kälin.

Verdankung mit oppulentem Essen
gastgeberin Hildegard Hensler be-
wies mit ihrer Küche und gast-
freundlichkeit eindrücklich, warum 
ihr Turmrestaurant so beliebt ist. 
Das Fondue chinoise schmeckte 
den Anwesenden sichtlich und trug 
zur guten Jahresaustaktstimmung 
bei. Die Schanzen einsiedeln 
gmbH und ihre belegschaft be-
dankten sich bei allen diesen  
Chrampfern herzlich mit einem klei-
nen Präsent und hoffen auf eine 
weiterhin steigende Attraktivität – 
auch als weiteren impulsgeber für 
einsiedeln und den Tourismus all-
gemein. besonderer beliebtheit er-
freuten sich die Dankesküsse der 
beiden Schanzenfeen Susi ochs-
ner und Nadja Zeltner.

Immer mehr Besucher
Mitarbeiteressen der Schanzen Einsiedeln GmbH

Stolz trugen die Schüler ihre Yffeln und Laternen am grossen Publikum 
vorbei.  Foto: Fritz Lengacher

Mit dem Chlausumzug 
der Rothenthurmer Schüler 
ist die Samichlausen- und 
Adventszeit nun richtig 
in Gang gekommen. Bei 
wunderbaren Bedingungen 
konnten sie einerseits ihre 
Kunstwerke zeigen und 
anderseits den Worten 
des Samichlaus lauschen.

fl. besser hätte es nicht passen 
können. Schnee, sternenklarer 
Himmel, winterliche Temperatur. 
Das war der rahmen des traditio-
nellen Chlausumzuges vom Mitt-
wochabend in rothenthurm. Ange-
führt von den geislechlöpfern, 
Trychlern und dem Samichlaus zo-
gen die Schüler durch die verdun-

kelten Strassen. Stolz trugen sie 
ihre in vielen Stunden gebastelten 
Yffeln und Laternen am grossen 
Publikum vorbei, welches die Stre-
cke säumte. Schliesslich erfolgte 
die besammlung auf dem Schul-
hausplatz. 

Dort erschien der Samichlaus 
mit seinem Helfer und nach Lie-
dern und Verslein lobte er Kinder 
und erwachsene – und ganz wenig 
tadelte er. Zum Abschluss durften 
die Schüler noch den von den 
Trychlern gesponserten grittibänz 
in empfang nehmen. 

eigentlich schade, dass Flug-
zeuge so hoch fliegen, sonst hätten 
nämlich auch noch Flugpassagiere, 
welche sich im Südanflug auf Zü-
rich über rothenthurm befanden, 
etwas von der schönen Stimmung 
mitbekommen. 

Mit Yffeln und Laternen
Chlausenzeit in Rothenthurm

Im Naturschutzgebiet 
Ibergeregg werden derzeit 
Informationstafeln aus- 
gewechselt und neue grosse 
Übersichtstafeln aufgestellt. 

(ANJF/i) Dies steht im Zusammen-
hang mit der auf den 1. September 
2013 in Kraft gesetzten Teilrevision 
des Nutzungsplans ibergeregg, mit 
welcher neue Korridore für den Win-
tertourismus geschaffen wurden. 
Seit dem 1. Dezember gilt in der iber-
geregg wieder das Korridorgebot.

Eingeschränkte Möglichkeiten
Das kantonale Naturschutzgebiet 
ibergeregg besteht seit dem 1. Ja-
nuar 2009. Die Schutzverordnung 
für das gebiet schreibt vor, dass es 
jeweils vom 1. Dezember bis zum 
30. März nur auf den im Nutzungs-
plan bezeichneten Korridoren und 
in der Zone für Wintertourismus 
betreten werden darf.

Auf den 1. September 2013 
setzte das Umweltdepartement 
eine Nutzungsplan-Teilrevision in 
Kraft. Mit dieser wurden in den ge-
bieten bögliegg und Spätzeren zwei 
kurze Winterkorridore neu geschaf-
fen und in den gebieten Amselspitz 

und Höchgütsch–Spital der Verlauf 
zweier Korridore geändert. Da-
durch ergab sich die Notwendig-
keit, die routenkarten auf den im 
Schutzgebiet aufgestellten infor-
mationstafeln anzupassen.

Die Tafeln wurden deshalb für 
wenige Tage entfernt, neu gedruckt 
und vor kurzem wieder vor ort an-
gebracht. Von den Änderungen 
sind auch Schneeschuhrouten be-

troffen. Sie werden neu ausge-
steckt. ganz neu aufgestellt wer-
den derzeit auch grosse 
Übersichtstafeln. Mit diesen wird 
nicht nur über die öffentlich begeh-
baren Korridore und Wege, son-
dern auch über die entstehungsge-
schichte und die Naturwerte des 
gebietes informiert. es wird auf 
die im Schutzgebiet geltenden Ver-
haltensvorschriften hingewiesen 

und deren Funktion erklärt. Seit 
wenigen Tagen gilt im Naturschutz-
gebiet ibergeregg wieder das Korri-
dorgebot. es hat zum Ziel, die im 
Winter besonders störungsemp-
findlichen Wildtiere, insbesondere 
das Auerhuhn und die anderen im 
gebiet lebenden Arten von rau-
fusshühnern (birk- und Hasel-
huhn), vor übermässiger Störung 
zu schützen. Wenn Wildtiere im 
Winter immer wieder aufgeschreckt 
werden und flüchten müssen, ver-
brauchen sie oft so viel energie, 
dass sie den Verlust mit der Nah-
rungsaufnahme nicht wieder kom-
pensieren können. Sie sterben 
oder werden körperlich so stark 
geschwächt, dass sie sich im kom-
menden Frühjahr nicht fortpflanzen 
können. Deshalb ist es wichtig, 
dass sich Skitourenfahrer, Schnee-
schuhläufer und andere erholungs-
suchende im Winter an die zulässi-
gen routen halten. 

Korridore und Schneeschuhrou-
ten sind auf den Tafeln an den 
Schutzgebietseingängen angezeigt 
und vor ort markiert. Schutzge-
biets- und routenkarte sind auf 
der Homepage des Kantons 
Schwyz unter www.sz.ch/natur-
schutz abrufbar.

Das Korridorgebot ist wieder in Kraft
Neue Signalisation für das Naturschutzgebiet Ibergeregg

Letzte Woche reiste Katja 
Bruhin aus Unteriberg im 
Namen der Stiftung Ashia 
nach Kamerun. Sie besucht 
Kinder, die dank Spenden-
geldern operiert werden 
konnten, Schulen, die ge- 
baut wurden, und viele 
weitere Institutionen, die 
vom Ehepaar Bruhin unter-
stützt werden.

sigi. eigentlich lässt die viele Arbeit 
im geschäft von Katja und Felix 
bruhin aus Unteriberg die Spenden-
reise nach  Kamerun gar nicht zu. 
Trotzdem  möchte es sich die gebür-
tige galgenerin nicht nehmen las-
sen, die von ihrer Stiftung unter-
stützten Projekte und Kinder zu 
besuchen. So kommt es, dass sie 
diese Woche das erste Mal  alleine 
nach Afrika fliegt und vor ort zum 
rechten schaut. ein mulmiges ge-
fühl hat sie dabei nicht. «ich wäre 
schon vor ein paar Jahren alleine 
 gegangen», sagt sie. Damals aber 
war ihr Mann Felix nicht einverstan-
den damit. Jetzt weiss er, dass 
seine Frau in  Kamerun in guter ob-
hut ist und sie so viele Leute kennt, 
dass für sie keine gefahr besteht. 
Schliesslich sei es schon die 
zehnte  reise in das Drittweltland.  

Mit wenig Geld Grosses bewirken
Für ihren dreiwöchigen Aufenthalt 
in Kamerun hat sich die 37-Jährige 
viel vorgenommen. So seien erst 
kürzlich 55 missgebildete Kinder 
und Jugendliche operiert  worden. 
«Diese möchte ich im Spital besu-
chen», sagt bruhin. Auch möchte 
sie die über die Stiftung Ashia ver-
mittelten Patenkinder besuchen. 
«Dann kann ich den Paten zeigen, 
wohin ihre Spende fliesst, und wie 

sie mit wenig geld grosses bewir-
ken.» ein weiterer besuch gebührt 
den Schulen, Spitälern und Waisen-
häusern, die unterstützt werden. 
«Und ich werde die von uns ge-
baute Computerschule für Primar-
schüler einweihen.» eigentlich sei 
dies schon im Frühling geplant ge-
wesen, aber die Mühlen in Kame-
run würden manchmal eben gar 
langsam mahlen. 

Auf ihrer reise möchte Katja bru-

hin aber noch viel mehr tun als bis-
herige Projekte besuchen und Men-
schen treffen. «ich möchte mit 
mindestens 20 neuen Projektideen 
nach Hause kommen», betont sie. 
Dabei habe sie an den bau neuer 
Schulen und sanitärer Anlagen ge-
dacht. Denn gerade die Hygiene sei 
in Kamerun, ja in ganz Afrika, ein 
grosses Problem, das  unbedingt 
angegangen werden müssen. «Die 
Kinder müssen Hygiene lernen. 
Doch gibt es viele Schulen, wo die 
Schüler keine Möglichkeiten ha-
ben, ihre Hände zu waschen.» Dies 
soll sich in den nächsten Jahren 
ändern.

Längerfristig ist Felix bruhin da-
bei, den mit Hilfsgütern bestückten 
Container verschiffungsbereit zu 
machen. So, dass er im nächsten 
Jahr auf die reise geschickt wer-
den kann. «Das Sammeln von Hilfs-
gütern haben wir aber eingestellt», 
erklärt der 46-Jährige. Die Kosten 
für den Transport nach Kamerun 
seien für das ehepaar einfach zu 
hoch. Und Spendengelder möchten 
sie dafür nicht aufbringen. «Jeder 
Franken soll zu 100 Prozent in Ka-
merun ankommen und nicht für 
Transportkosten oder anderes ein-
gesetzt werden.»
   Weitere infos unter www.ashia.ch; Spen-
den an ibAN: CH67 0873 1002 3930 
0200 2 oder Telefon 055/460'31'73.

Die Hygiene als neues Grossprojekt

Die Feuerwehr blickt auf ein 
ruhiges Jahr mit lediglich  
7 Ernsteinsätzen und 22 
Verkehrseinsätzen zurück. 

(Mitg.) Pünktlich um 20 Uhr er- 
öffnete Kommandant Alois Schatt 
den Anlass in der rösslipost in Un-
teriberg. Nebst dem Kommissions-
präsidenten Daniel Suter, dem ge-
meindeführungsstab Peter gyr, den 
Vertretern der Feuerwehr oberiberg 
waren auch zahlreiche ehrenmit-
glieder und gäste anwesend. Vor 
dem offiziellen Teil servierten Kath-
rin und rolf Fässler-grossen mit 
ihrem Team ein reichhaltiges 
Menü. Herzlichen Dank für die be-
wirtung und das Fleischplätti in 
den frühen Morgenstunden. Die 
Feuerwehr blickt auf ein ruhiges 
Jahr mit lediglich 7 ernsteinsätzen 
und 22 Verkehrseinsätzen zurück. 
Zahlreiche Weiter- und Fortbildun-
gen wurden von verschiedenen 
Feuerwehrmännern im letzten Jahr 

absolviert. Speziell begrüsste man 
im Atemschutz Jesse Marty, Sepp 
reichmuth, Mike Schatt und 
Andreas Holdener. Als neuen Ma-
schinisten konnte Peter Tschüm-
perlin gewonnen werden. in die 
Feuerwehr neu aufgenommen wur-
den Ueli Fässler und Adelrich Ho-
rath. Der neue Absturzsicherungs-
kurs wurde von Urs Horath und 
gimmi Zanolari besucht.

Für zehn Jahre Feuerwehrdienst 
wurden Marcel Flühler, Jost Fuchs, 
Sandro Holdener, Peter Horat, bruno 
Marty, Thomas Marty und Thomy 
Marty geehrt. benno Trütsch und 
Thomas Marty wurden nach 25 
Dienstjahren feierlich aus der 
Dienstpflicht entlassen. Der Kom-
missionspräsident überreichte ih-
nen das geschenk der gemeinde – 
speziell und neu, anstelle einer 
Zinnkanne gab es ein goldvreneli. 

Nach der Soldauszahlung been-
dete der Kommandant mit den Wor-
ten «gott zu ehr, dem Nächsten zur 
Wehr» den offiziellen Teil. 

7 Ernst- und 22 Verkehrseinsätze
92. Soldauszahlung der Feuerwehr Unteriberg vom vergangenen Freitag, 29. November

Benno Trütsch und Thomas Marty wurden nach 25 Dienstjahren feierlich 
aus der Dienstpflicht entlassen.  Foto: zvg

So sehen sie aus, die grossen Übersichtstafeln, welche in diesen Tagen 
aufgestellt wurden. Foto: zvg

Katja und Felix Bruhin aus Unteriberg engagieren sich für die Ärmsten in 
Kamerun.  Foto: zvg


